
Osnabrücker Naturwissenschaftliche Mitteilungen
Band 23, S. 335-341, 1997

Ergänzungen zur Flora von Südwest-Niedersachsen 
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Kurzfassung: Zwei in Südwestniedersachsen erstmals beobachtete Taraxacum-Arten, T. lacisto­
phyllum und T. subundulatum, werden vorgestellt.

Abstract: For the first time, two species of the genus Taraxacum, T lacistophyllum and T subun­
dulatum have been found in the southwest of Lower Saxony. They are shown in a short presenta­
tion.
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Die Erforschung bestimmungskritischer 
bzw. taxonomisch schwieriger Sippen ist, 
obwohl in ständigem Fortschritt begriffen, 
vielfach noch heute den versierten Speziali­
sten Vorbehalten. Dementsprechend gibt es 
oftmals zwar mehr oder weniger konkrete 
Vorstellungen vom Inventar einer solchen 
Gruppe in einem größeren Raum, beispiels­
weise im gesamten Mitteleuropa oder der 
Bundesrepublik, auf regionaler Ebene aber 
fehlen entsprechende Informationen noch. 
Vor allem aktuelle und flächendeckende Da­
ten können häufig nicht beigebracht wer­
den. Beispielsweise merken Knappe et al. 
(1996: 612) in der neuen Roten Liste der 
Braun- und Rotalgen Deutschlands an, daß 
ihre „Ergebnisse sowohl regional als auch

zeitlich sehr begrenzt (sind). So ensteht ge­
legentlich der Eindruck, daß Versuche, allge­
meinere Verbreitungsangaben zu formulie­
ren, eher die Aktivitäten interessierter Perso­
nen als die Realität der Algenvorkommen 
reflektieren“ . Innerhalb der Farn- und Blü­
tenpflanzen gilt dies zumeist noch bis in un­
sere Tage für die Vertreter der Gattung Tara­
xacum.

In Niedersachsen hat die Erforschung der 
Löwenzähne dennoch schon gewisse Tradi­
tion. Spätestens Sahlin’s Arbeit über die 
Taraxacum-Flora Niedersachsens (Sahlin 
1971) brachte eine umfassende erste Über­
sicht über die vorkommenden Sektionen 
und die exemplarisch beobachteten Arten. 
Auch für den westniedersächsischen Be­
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reich und den Raum Osnabrück finden sich 
hier Angaben (vgl. Weber 1995). Schon vor­
her hatte Koch (1958) die Gattung im Gebiet 
in zwei Arten gegliedert, von denen er T. of- 
ficinale wiederum in zwei Unterarten, die 
ssp. vulgare und ssp. palustre splittete. T. la- 
evigatum, den Glatten Löwenzahn, wertete 
er, wie noch heute zum Teil üblich, als eigen­
ständige Art. Heute schließlich hat sich ein 
vor allem im Norden und Osten des Bundes­
landes aktiver Arbeitskreis gebildet, der das 
aktuelle Inventar und dessen Vorkommen 
erfaßt. Zu guter Letzt haben auch die Unter­
suchungen der Arbeitsgemeinschaft für Bo­
tanik im Naturwissenschaftlichen Verein zu 
Osnabrück in jüngster Zeit einige neue Be­
funde für den Großraum Osnabrück er­
bracht (vgl. den Beitrag der Arbeitsgemein­
schaft in diesem Band).

Notgedrungen aber haben noch fast alle 
bisherigen Angaben zu Taraxacum-Arten in 
Niedersachsen insofern Zufallscharakter, als 
daß sie, wie es ja Knappe et al. moniert hat­
ten, auf den Aktivitäten interessierter Perso­
nen bzw. deren Reisen basieren. Ausnah­
men bilden z.B. die Arbeiten Kallen’s (1995), 
der gezielt die 7araxacum-Erforschung in 
Ostniedersachsen vorantreibt, und beson­
ders jene von Sackwitz et al. (1997, in der 
Standardliste der Farn- und Blütenpflanzen 
in der BRD, in Vorb.). Die vorliegende Arbeit 
indes will allenfalls aufgrund der Notwendig­
keit zur Fortschreibung der aktuellen regio­
nalen Flora (Weber 1995) Anregung sein, Lö­
wenzähne fortan auch im Raum Osnabrück 
gezielt zu beobachten, wenn möglich zu 
sammeln und ggf. durch die Revision von ei­
nem Spezialisten die Kenntnis der heimi­
schen Flora zu erweitern. Solches Arbeiten 
im Blick auf die Erforschung kritischer bzw. 
bislang kaum beachteter Artengruppen ist 
unter anderem auch für den angewandten 
Naturschutz notwendig (zitiert nach Schmid 
& Horn 1995: 27).

Viele moderne Bestimmungsbücher er­
möglichen heute die Unterscheidung zumin­
dest der zu Aggregaten zusammengefas­
sten Sippen bzw. der verschiedenen Sektio­
nen der Gattung (z.B. Oberdörfer 1990, 
Rothmaler 1990, Schmeil & Fitschen 1988 
oder Weber 1995; zur Verwendung des Sek­
tions-Begriffes in der Gattung Taraxacum 
vgl. vor allem Richards 1985 und Kirschner & 
Stepänek 1987). Zu den besonders gut 
kenntlichen gehört in Mitteleuropa die Grup­
pe der Schwielen-Kuhblumen, die Sektion 
Erythrosperma (H. Lindb.) Dahlst. Schon frü­
here Geländefloristen hatten die an ihren 
Schwielen oder hornartigen Auswüchsen 
auf den Hüllblättern sowie ihren meist rotge­
färbten Achänen (Name!) gut kenntliche 
Gruppe von den übrigen I-Arten abgetrennt 
und als T laevigatum agg. bezeichnet (s.o.). 
Sie sind als Bewohner überwiegend mage­
rer Trocken-Standorte auch ökologisch klar 
abgegrenzt. Innerhalb dieser Gruppe ist der 
Schlitzblättrige Löwenzahn T. lacistophyllum 
(Dahlst.) Raunk. (Abb. 1) leicht kenntlich und 
über weite Teile Mitteleuropas verbreitet (vgl. 
besonders Schmid & Horn 1995). Seine Blü­
ten bilden Pollen aus, die Achänen sind bei 
einer Gesamtlänge von 3 bis 3,3 mm auffal­
lend hellrotbraun. Der Endlappen der Blätter 
ist meist gerade ausgezogen, die Oberkante 
der Seitenlappen ganzrandig. Letztere sind 
ferner zumeist sichelförmig aufwärtsgebo­
gen. Gerade die Blätter aber sind zumindest 
phänologisch sehr variabel, wovon Uhle- 
mann (1992: 25) eindrucksvolle Beispiele 
gibt. Eine Zusammenstellung der typischen 
Merkmale im Vergleich zu weiteren häufigen 
Arten der Sektion findet sich bei Schmid & 
Horn 1995: 30. Nach Malecka (1969: 60f.) 
hat T. lacistophyllum, entgegen den Unter­
suchungen von von Gustafsson (1932), ei­
nen hypertriploiden Chromosomensatz bei 
einer Chromosomenzahl von 2n=25 und ei­
nen hybridogenen Ursprung (a. a. O.: 68).
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Abb. 1: Taraxacum lacistophyllum (Dahlst.) Raunk. aus Mesobromion-Magerrasen am Westerhauser Berg, 
28. April 1991, ca. natürliche Größe.
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Trotz der weiten Verbreitung fehlten bis­
lang gezielte Beobachtungen dieser Art aus 
dem Raum Osnabrück, in der schon er­
wähnten Übersicht Sahlin’s wird sie für das 
Gebiet nicht genannt (vgl. Weber 1995: 562). 
Erste Hinweise darauf, daß sie auch hier 
zum Floreninventar gehört, finden sich in 
den Erhebungen des Verfassers aus Melle 
(Wagner 1992a: 259), doch waren die dama­
ligen Funde nicht durch Spezialisten bestä­
tigt worden. T. lacistophyllum lebt im Osna­
brücker Hügelland in den Mesobromion- 
Fragmenten des Westerhauser Berges 
(3715.42, vgl. auch Weber 1995: 562), besie­
delt andernorts aber auch weitere Magerra­
sentypen. So kennen Schmid & Horn (1995: 
28) die Art von sandigen, trittgestörten Stel­
len im Erlanger Stadtgebiet und Doll (1974: 
95) von Trockenrasen, Weiden, Weg- und 
Straßenrändern, Dünen, Wiesen und garÄk- 
kern der ehemaligen DDR. Uhlemann (1992: 
31 f.) nennt Vorkommen in Berlin und Bran­
denburg, die zumeist ruderal geprägt oder in 
trockenen Kiefernforsten gelegen sind. 
Entsprechende Beobachtungen machte 
schließlich auch der Verfasser im Kreis Zos­
sen (Brandenburg), wo der Löwenzahn am 
sonnigen Rand eines Kiefernforstes auf 
Sand mit Helichrysum arenarium, Euphorbia 
cyparissias, Veronica dillenii, Viola rupestris, 
Senecio vernalis und Spergularia morisonii 
vergesellschaftet ist, sowie in der Innenstadt 
Höxters (Nordrhein-Westfalen), wo er trok- 
ken-sonnige Pflasterritzen in Begleitung von 
Bryum argenteum und Sagina procumbens 
besiedelt. Außerhalb dieser Stadt ist T. laci- 
stophyllum nach eigenen Beobachtungen 
aber regelmäßig im Kontakt zu den ostwest­
fälischen Kalkmagerrasen anzutreffen. Dies 
bestätigt auch Loos (1989: 21), der sie in 
Nordhessen und im Diemeltal fand und die 
Unterschiede zum ähnlichen T. rubicundum 
(Dahlst.) Dahlst. klarlegt. Insgesamt jedoch 
ist der Schlitzblättrige Löwenzahn auf Kalk

nicht so häufig wie auf sandigen Böden 
(Sackwitz briefl.). Oberdörfer (1990: 986) 
rechnet die Sektion denn auch als Klassen­
kennart zu den Sedo-Scleranthetea, ver­
weist aber auf ihr Vorkommen in lückigen 
Festuco-Brometea- und mageren Arrhena- 
theretea-Gesellschaften. T. lacistophyllum 
ist in Norddeutschland eine der häufigsten 
Erythrosperma-Sippen ist (Sackwitz briefl.). 
Viele andere Arten der Sektion hingegen 
sind selten und zusätzlich im Rückgang be­
findlich, da Magerrasen kontinuierlich ver­
drängt werden. Lediglich jene Schwielen- 
Kuhblumen, die wie T. lacistophyllum auch 
Ruderalstandorte besiedeln können, werden 
hiervon möglicherweise verschont bleiben. 
Auch im Raum Osnabrück sollte künftig ge­
zielt auf die leicht kenntliche Gruppe und 
weitere Vorkommen von T. lacistophyllum 
geachtet werden.

Schwieriger ist die Bestimmung von Arten 
der Sektion Ruderalia Kirschner, Ollgaard & 
Stepänek 1987, vor allem, wenn sie, bei eini­
gen Arten nicht ungewöhnlich, maskiert auf- 
treten oder wenn die systematische Abgren­
zung zwischen zwei Sektionen noch nicht 
eindeutig geklärt ist. Eine solche Art ist der 
Schwachwellige Löwenzahn T. subundula- 
tum Dahlst. in Druce (Abb. 2). Er zeigt zum 
einen nur schwach zurückgekrümmte, häu­
fig auch nur leicht abgespreizte Hüllblätter 
und gleicht darin den Arten der Sektion Cél­
tica Richards. Ferner aber bewohnt er gleich 
diesen vielfach artenreiche Calthion- 
Feuchtwiesen oder Kleinseggenriede der 
Caricetalia nigrae (Sackwitz mdl.). Beginnt 
man aufgrund dieser Beobachtungen die 
Bestimmungsarbeit gleich auf Sektionsebe­
ne, führt die Anwesenheit von Pollen zur 
Fehlbestimmung T. johannis-jansenii. So er­
ging es dem Verfasser mit Funden der Art 
aus dem Raum Gesmold (3715.43), die des­
halb zunächst von diesem selbst (Wagner 
1992a; 1992b: 175) und entsprechend dann
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Abb. 2: Taraxacum subundulatum Dahlst. in Druce aus einer artenreichen Feuchtwiese nahe der Bifurkation 
bei Gesmold, 14. Mai 1993, ca. natürliche Größe.
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bei Weber (1995: 562) fälschlicherweise 
noch zur Sektion Celtica gestellt wurden. 
Auch T. subundulatum ist in der Arbeit Sah- 
lin’s für Niedersachsen genannt (Sahlin 
1971: 503), allerdings nur einmal vom Stein- 
huder Meer. Als Wiesenpflanze ist die Art 
Uhlemann (1992: 35) aus Zossen in Bran­
denburg bekannt, während sie der Schweiz 
fehlt (van Soest 1969). Hingegen gibt der 
letztgenannte Autor aus den Niederlanden 
Funde an, die sich aber in ihrer Blattform von 
den Funden bei Melle unterscheiden (van 
Soest 1970: 145). Es gibt ferner einige nah 
verwandte Arten, die sich nur mit Schwierig­
keiten von T subundulatum unterscheiden 
lassen. Der Löwenzahn wächst bei Melle in 
den Kleinseggenbeständen einer äußerst ar­
tenreichen Niedermoorwiese, die unter an­
derem auch Senecio aquaticus, Bromus ra- 
cemosus, Carex nigra, Carex panicea und 
Juncus filiformis beherbergt. Vom selben 
Fundort gibt es ferner Hinweise auf das Vor­
kommen von Taraxacum excellens Dahlst. 
ex Hagl. (sect. Ruderalia). Vielfach tritt T. 
subundulatum an Standorten wie jenem bei 
Gesmold auf, doch wurde die Art auch 
schon auf frischem Mergel im Raum Hanno­
ver gefunden (Sackwitz briefl.).

Über Bestand und Situation des 
Schwachwelligen Löwenzahns in Nord­
westdeutschland lassen sich kaum konkrete 
Aussagen machen. Foerster & Loos (in Jagel 
& Haeupler 1995: 78) beispielsweise können 
aufgrund des aktuellen Kenntnisstandes le­
diglich angeben, welche,,! officinale“-Arten 
in Westfalen die häufigeren sind. T. subun­
dulatum gehört nicht dazu. Ferner gäbe 
es aber auch in der Sektion Ruderalia selte­
ne und gefährdete Arten. Dies betreffe 
beispielsweise Feuchtgrünlandbewohner 
(a.a.O.). In Niedersachsen schließlich 
scheint der Löwenzahn im Nordosten, vor 
allem im Elbetal, mehr oder weniger regel­
mäßig im nicht zu fetten Feuchtgrünland,

besonders im Calthion aufzutreten (Sack­
witz briefl.), doch ist seine Ökologie noch 
nicht endgültig bekannt.

Aufgrund der im Gebiet der Flora von We­
ber (1995) immer noch lückenhaften Kennt­
nis um Vorkommen und Verbreitung der Ar­
ten der Gattung Taraxacum sei abschließend 
der Aufruf zur künftig gezielten Beachtung 
wiederholt. Die Revision von Herbarmaterial, 
das unbedingt während der frühjährlichen 
Hauptblüte zu sammeln ist und, entspre­
chende Vitalität der Population vorausge­
setzt, 2 bis 4 normal entwickelte Exemplare 
umfassen sollte, durch Spezialisten ist un­
abdingbar. Beim Sammeln sollten die durch 
das Herbarisieren veränderlichen Merkmale 
(Farbe der Narben, Pollen vorhanden oder 
fehlend etc.) notiert werden. Hilfreich sind 
ferner reife Früchte und eine differenzierte 
Fundortbeschreibung. Herbarmaterial muß 
während des Trocknens zumeist mehrfach 
umgebettet werden, Blätter und Inflores­
zenzstiele sollten sich nicht überdecken. 
Größere Pflanzen sind ggf. zu teilen. Aus­
führliche Sammelhinweise finden sich bei 
Bergmeier (1990: 18f.), Uhlemann (1992: 
27ff.) und Sackwitz et al. (1997, in Vorb).

Für die Revision bzw. Bestätigung von Her­
barbelegen danke ich Herrn Dipl.-Biol. H.-W. 
Kallen, Clenze, und Herrn P. Sackwitz, Nien­
burg, sowie vor allem Herrn H. 0llgaard, Bir- 
gittelyst (Dänemark) sehr. P. Sackwitz mach­
te ferner kritische Anmerkungen und zahlrei­
che Ergänzungen am Manuskript, wofür ich 
ihm besonders dankbar bin.
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